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Die Senioren machen den Anfang
Die VolkshochschuleOberes Freiamt führt erste Kurse online durch, das Angebot ist kantonsweit (noch) einzigartig.

NathalieWolgensinger

Sich zum erstenMal an einen Compu-
terkurswagen, unddasgleichnochon-
line?Dawinkenvieledankendab.Die-
se Erfahrung machte Mani Pfulg, der
fürdieVolkshochschuledasProgramm
«IT4me»durchführt. SeitAugust stell-
te er das Online-Angebot zur Verfü-
gung.«Anfänglichwarenviele zurück-
haltend und sagten ab», erzählt der
pensionierteAZ-Journalist. Erhabemit
einemNewsletter aufdasAngebot auf-
merksam gemacht und so gehofft, die
Frauen undMänner zumotivieren.

«Ichwill denAnschluss
nichtverlieren»
DasAngebot von IT4me trifftdenNerv
der Senioren, die Kurse helfen ihnen,
sich in der IT-Welt zurechtzufinden,
undes ist entsprechendbeliebt. Bis vor
den Sommerferien trafen sich jeweils
montags die Senioren im Bünzer Räb-
hüsli, um Fragen rund um die Bedie-
nungvonHandy,Tablet undComputer
zu stellen oder umKurse zu besuchen.
Doch Corona zwang die Volkshoch-
schule zumUmdenken.

Eine regelmässige Teilnehmerin
der Onlinekurse ist Pia Strebel aus
Muri. «Ichhätte nie fürmöglich gehal-
ten, dass es so einfach ist», erzählt sie
begeistert.Gemeinsammit einemDut-
zend Senioren nimmt sie via Zoom an

Mani Pfulgs Kursen teil. Die Ehefrau
eines Tierarztes ist den Umgang mit
Computerngewohnt.«Ichwill denAn-
schlussnicht verlieren, darumbesuche
ich regelmässigWeiterbildungen», sagt
sie. So hat die 66-Jährige gelernt, wie
mandieHandybilderbearbeitet und so
speichert, dass man sie einfach findet.
«Nun muss ich mir bald mal die Zeit
nehmen,umdasumzusetzen», fügt sie
lachend an. Sie sei froh, dass sie dem
Unterricht von zuHause folgenkönne,
das erleichtere ihr vieles. Einziger Ne-
gativpunkt sei, dass der Unterricht am
Bildschirm ermüdend sei.

Online-Angebotmachtauch
imRestdesKantonsSchule
Dies stellt auch Kursleiter Mani Pfulg
fest. Ihmfehlt dieNähezudenKursteil-

nehmern.«DerDialogmussandersge-
führt werden. Wenn jemand in einem
falschenMenü ist, braucht es länger, bis
wir das Problem gefunden haben»,
nennt er einBeispiel.Der67-Jährige ist
stolz, dass die Murianer Volkshoch-
schuleals einederersten imKantonon-
line Kurse durchführt.

ZudenbegeistertenKursteilnehmerin-
nen gehört auch Marcelle Engeli aus
Aristau. Die pensionierte Berufsmusi-
kerin standderOnlineschulungerst kri-
tisch gegenüber. «Mir ist die Umstel-
lung aber erstaunlich gut gelungen»,
stellt sie rückblickend fest. Siehabeden
Link zumMeeting per E-Mail erhalten

und sich mit einem Klick eingewählt.
Seither besucht sie begeistert die Kur-
se online und hat unter anderem ge-
lernt, wie man online Fotobücher er-
stellt und wie man das Büro papierlos
führt.UnddankderneuenFähigkeiten
kann sie nun mit ihren Kindern auch
online kommunizieren. «Man sollte es
einfachmal ausprobieren, esgehtüber-
raschend einfach», lautet das Fazit der
69-Jährigen.

DasAngebotwirdnunauch
aufSprachkurseerweitert
AusgehendvondiesenpositivenErfah-
rungen,werdennunerste Sprachkurse
online abgehalten. «Einfachumsetzen
kannmandenOnlineunterrichtaufden
höchsten Stufen, weil dort die Sprach-
kompetenz ausreicht, damit die Teil-
nehmer in Gruppen zusammenarbei-
ten», erzählt Peter Hauser, Präsident
der Volkshochschule Oberes Freiamt,
welche die grösste imKanton ist. «Wir
möchtendasAngebotnun indieBreite
ausrollen», blickt er in die Zukunft.
Diesgelingeabernur,wenndieDozen-
ten offen seien für diese Form des
Unterrichts. Wie langeman das Ange-
bot aufdieseArt undWeiseaufrechter-
haltenmüsse, sei unklar.

Hauser ist sich bewusst: «Unser
umfangreichesAngebotwirdgeschätzt,
nicht zuletzt auch wegen des gesell-
schaftlichenAspekts.»

Zu Hause weiterbilden: Marcelle Engeli schätzt das Angebot. Bild: Britta Gut

Geht jetzt die unendliche Geschichte doch noch zu Ende?
AmMontag nimmt derWohler Einwohnerrat einen neuerlichenAnlauf, umüber die Einführung einer Grüngutgebühr zu befinden.

1996war jenes Jahr, als die Atombom-
bentests auf dem Mururoa-Atoll welt-
weiteProtestegegenden französischen
Präsidenten Jacques Chirac auslösten.
InDeutschlandbezahltemannochmit
der gutenaltenD-Mark, undPräsident
der Vereinigten Staaten war Bill Clin-
ton. Das alles scheint ewig lang her zu
sein. In Wohlen nahm damals eine
Politgeschichte ihren Anfang, welche
die Gemüter bis heute bewegt. Woh-
lens Stimmbürger sagten nämlich da-
mals erstmals Nein zur Einführung
einerGrüngutgebührundgabendamit

den Startschuss zu einem zähen Rin-
gen, das bis heute andauert.

Das Jahr2008: Jadoch!
Oderdochnicht?
Acht Jahre später, 2004, lehnten die
Wohler eine ähnliche Vorlage mit 70
ProzentderStimmenerneut ab. ImMai
2008präsentiertederGemeinderat ein
neuesGebührenmodell.Nunsolltenes
eine Jahresgebühr pro Container und
eine Haushaltsgebühr für Recycling
richten.UmderVorlageendgültig zum
Durchbruch zu verhelfen, stellte der

Gemeinderat eine Steuersenkung von
3% in Aussicht. Damit sollten die zu-
sätzlichenAusgabenkompensiertwer-
den.DerEinwohnerrat hiessdieVorla-
gegut,wollte abernochdasVolkbefra-
gen. Dieses sagtemit 68,3%Nein.

Im Jahr 2012 ging es in die nächste
Runde. Einmal mehr beugte sich der
Gemeinderat über das Thema und
schlugeineGrundgebühr von80Fran-
ken pro Haushalt und eine Erhöhung
der Sackgebühr um 30% vor. Im Vor-
feld machte der Gemeinderat darauf
aufmerksam, dass dies in dieser Sache
der letztenZwickanderGeisel sei. Seit
Beginn des Jahres hätte die Gemeinde
bereits die gesetzliche Grundlage
schaffensollen. ImEinwohnerrat schei-
terte der Rückweisungsantrag. Nach
kontroverserDiskussionwurdedasGe-
bührenmodell gutgeheissen. Die SVP
sammelte jedoch Unterschriften und
brachte es 2013 an die Urne. Es wurde
vondenWohlernmit 62%deutlich ab-
gelehnt.Kritikermonierten,dasModell
sei nicht verursachergerecht.

2016 forderte CVP-Einwohnerrat
Franz Wille in einer Motion, dass die
Grüngutentsorgungprivatisiertwerde.
Nun, da diverse verursachergerechte
Entsorgungengescheitertwaren, sollte

es die Privatisierung richten. Dies hät-
te zudemdieGemeindekasseentlastet.
Jährlich gab die Gemeinde 764 500
Franken, das entspricht 2,3 Steuerpro-
zenten, dafür aus. Die Motion wurde
nicht abgeschrieben und der Gemein-
derat einmal mehr beauftragt, einen
Vorschlag vorzulegen.

2020–Grundgebühraufdie
Haushaltstypenabgestimmt
An der Einwohnerratssitzung vom
kommenden Montagabend steht das
Traktandumwieder auf der Liste. Nun
schlägtderGemeinderat vor, einenach
Haushaltstyp abgestufte Grüngutge-
bühreinzuführen.Dies sei verursacher-
gerecht und decke inKombinationmit

derKehrichtgebühr sämtlicheAufwen-
dungenderAbfallwirtschaft. Soentste-
hen einem Zwei- bis Dreipersonen-
haushalt in einemEinfamilienhausmit
GartenKostenvon260Franken,bisher
warenes gegen 140Franken.Dasselbe
Paar bezahlt in einem Mehrfamilien-
haus bisher knapp 100, neu 170 Fran-
ken.

Man darf hoffen, dass diese nun
schon bald unendliche Geschichte am
MontageinEndenehmenwird. Stimmt
der Einwohnerrat der Vorlage zu, so
könnte die neue Gebühr im Jahr 2022
inKraft treten.Ganze26 Jahrenachder
ersten Abstimmung.

NathalieWolgensingerDie Grüngut-Kosten an anderen Orten
Unterschiede Die Gebühren fürs
Grüngut unddieBerechnungsmodelle
variieren je nachGemeinde sehr stark.
In Bremgarten sind sie beispielsweise
schon in der Grundgebühr mit einbe-
zogen. Anders sieht es in Muri, Baden
oder Aarau aus. Dort wird die Gebühr
mittels einer Jahresvignette amContai-
ner erhoben. Muri verlangt für den
240-Liter-Container 100 Franken pro

Jahr, in Aarau schlägt diesermit satten
270FrankenzuBuche.DieBadenerbe-
zahlen fürs gleiche Volumen 148 Fran-
ken. Ähnlich sieht es bei den 140-Li-
ter-Behältern aus. Die Murianer kom-
men mit 60 Franken relativ günstig
davon, während in Baden 90 Franken
und in der Kantonshauptstadt mit 171
Franken fastdasDreifacheanGrüngut-
gebühr fällig ist. (rib)

PiaStrebel
Kursteilnehmerin ausMuri

«Ichhättenie für
möglichgehalten,
dasses soeinfach ist.»
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